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Der Feldwebel von der Potsdamer Garde. 





Wer „Zſchokke's Erheiterungen,“ dieſe fo allgemein beliebte Zeitſchrift 
kennt, wird aud) hoffentlich die folgende Erzählung, welche ich dar⸗ 
aus entlehnt habe, des Leſens werth halten. Der Stoff tt nicht 
neu, aber die wirklich attiſche Laune, welche der ſo reinen Moral in 
dieſer Erzählung beigeſellt iſt, zeugt von einem Werthe, deſſen Schä⸗—⸗ 
tzung ich dem Leſer überlaſſe. 

Der zweite in der Reihe vow den preußiſchen Königen, Frie d⸗ 
tid) Wilhelm J., war von Potsdam nad Magdeburg gekommen, um 
im Borbeigehen auc) dic neucn Schanzen, Bollwerke und Walle gu bes 
ſichtigen, deren Anlage ev befohlen hatte. Als den Tag nad) feiner 
Anfunft ruchtbar ward, er werde, vow der gefammten, glangenden 
Feldherrnſchaft begleitet, zu Pferde von der Neujtadt in. die Altſtadt 
hereinkommen und den Big durch die ganze Lange der Stadt gum 
Schloſſe oder fogenannten Prinzenhauſe am Domplatze machen, war 
bald nad) der Mittagsftunde Wes, ihn gu feben, in Bewegung, was 
irgend Werkſtätte, Laden, Schreibſtube, Putzzimmer, Küche u. ſ. w. ver⸗ 
laſſen fennte. Denn einen Konig, und nod) dazu einen cigenen Konig, 
mit leibliden Augen zu fehen oder wiederzufeben, war fiir die Magdes 
burger fein geringes Feit. Jeder bildete ſich auf diefe Core. nicht wes 
nig ein, und ward nod) Jahr und Tag nachher um einen Zoll größer, 
went er Davon fpreden oder wohl gar nod) Nebenumitande ergablen 
fonnte, dic ev heim Anbli des Konigs wahrgenommen ; gum Beifpiel, 





wie derfelbe nadjdenfend gewefen fey, oder mit wem er eben gefpro- 
den, oder wie er ausgefpudt, oder wie er beim Grigen den Hut anz 
gegriffert babe. Damals galt ein Monard nod fir ein Wefen höhe⸗ 
rer Natur, wie ein Erbftatthalter des ewigen Schickſals, wie eine Na- 
tionalgottheit in wirklicher Menfchengeftalt. Nod) wagte Nicmand, 
die Gottlidfeit eines gefronten Hauptes gu bezweifeln, als etwa der 
RKammerdiencr, Cdelfnabe, Leibhuſar, Hofmedifus, oder wer fonft mit 
den menfdhliden Schwachheiten der Potentatcn in unmittelbare Bes 
rührung gefommen war. 

Wie Bade und Nebenflüſſe ihre unrubigen Wellen in dad weite 
Wogengebraufe cines Hauptitroms ergiefen, fo fpieen jest die engen, 
zahlreichen Seitengaffen ihre Bevolferung , bald gu eingeluen Schwär⸗ 
men, bald gu langen Zügen, in die belebte Hauptitrafe der Stadt, der 
breite Weg genannt. Diefe Strafe von unregelmafiger Bauart und 
ungleider Breite, mit alten und neuen, hoben und niedrigen Gebau- 
den und Kirchen befegt, erſtreckt fic) in einigen Krammungen über eine 
Biertelftunde lang von einem Thor gum andern. Ueberall fah man 
die Fenfter durd) fammtlide Stodwerfe mit neugierigen Zuſchauern 
angefillt, denen dad Menſchengewimmel drunten einen nicht minder ers 
götzlichen Anblick gewährte, ald fie felber hinwieder dieſem einen rei⸗ 
chen Stoff zur Verwunderung oder gu ſcherzhaften Bemerfungen oder 
neugierigen Forfdungen boten. 

Je naber der Augenblick trat, da der Konig erfcheinen follte, defto 
mebr verminderte fic) das anfangs rege Durdeinanderirren der Men⸗ 
ſchenmenge. Das unformlide Gewirre trennte fic) gu beiden Seiten 
des breiten Weges, und das Vielbeweglidhe erftarrte gu eingelnen fes 
ſten VolfShaufen, oder Gruppen , je nachdem man fid), durch Zufall 
mit Freunden oder Fremden gufammengefellt, auf einem vortheilhaf- 
ten Plage befand. 

In einem diefer Haufen, der fic) Kopf uber Kopf amphitheatra: 
liff) auf den liegenden und ftehenden , bebauenen und unbehauenen 
Sandfteinplatten, auf Geftellen, Srettergeritften und bretternem Ob- 
dade der Steinmegen vor der St. Katharinentirde emporgefdhidtet 
hatte, berrfdjte gang befondere Lebhaftigkeit. Denn ein betradtlider 
Theil der lichen Schuljugend hatte fic) hier der Anhöhen bemadtigt, 
und trieb da, gur erlaubteri Gemüthsergötzung, ihr Kurzweil; ſtieß 
bald den Einen bald den Andern, der ſich fidher wähnte, vom Steinges 
ftell binab in den dicen Volfshaufen, oder fie glitt in Maffe, fdyreiend 
und praffelnd, von der ſchlüpfrigen Bretterdede der Steinhütte gur 
Erde nieder , wie beim Thauwetter im Winter die Sdneelagen eines 
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„Alle Better!” ſchrie im Haufes cin ſchnurbaͤrtiger Invalide, 
indem er den knotigen Krückenſtock ſchwang, der gu feinem hölzernen 
Bein die Stelle eines dritten oder Hulfs-Fußes vertrat: „Führt die 
Teufelsbrut dabinten nidt ein Weſen, als ſtürzten uns die gwei ſchwar⸗ 
gen Thirme der Katharinenfirdhe über deu Kopf gufammen? Haltet 
Euch fill, Jor Speckhuſaren, oder id) hau’ Eud) gufammen, daß die 
Stücke davon fliegen! «/ 

Die Buben verlangerten alle vor edler Wißbegier die Halfe, den 
Schlund zu erblicen, aus weldem diefe furdthare Stimme hervordon⸗ 
nerte, Cinige hatten gute Luft gu kichern und den ungebetenen Zucht⸗ 
meifter gu neden nad) ihrer Weife;. aber den meiften vergieng 
dod) die Begierde beim Anblick des gewaltigen Knotenſtocks uud des 
erſchrecklichen Barengefidts. Das war ein Kopf, zwiſchen zwei bret 
ten Schultern, Dev aud) handfeftere Geguer erſchrecken konnte. Ein 
ſtarkknochiges, braunes Gefidht, mit groger fpiker Habichtsnaſe wand- 
te fic) mit dDrobendem Stolze bald rechts bald links. Cin graufdware 
get Schnurbart hieng uber und feitwarts dem Munde, und zwei ſchwar⸗ 
ge Augen bligten firdterlid) hinter iberhangenden cisgrauen Augenbrau⸗ 
nen bervor, wie die ſtechenden Gonnenftrablen zwiſchen perlfarbenen 
Gewitterwolfen. 

Aber aus den Augen, aus dem Sinn. Raum hatte der Invalide 
fein Schreensantlig wieder von der leidtfertigen Gugend weggewandt, 
um einem ibm woblbefannten alten reidhen Herren gu winfen, der von 
der Schrotdorfer Gaffe her iuber den breiten Weg mit feterlidhen Schrit⸗ 
ten fam, hoben die Jungen binter ihm das Gpiel von neuem an. Erft 
fangen einige der muthigften das luftige Wort: „Speckhuſar““ mit 
leifer Stimme , Dann mebrere, dann alle, und immer lauter, gulegt 
recht taftmagig mit dem fraftigiten Gefdrei. 

„Daß Eud) alle Donner, Wetter und Hagel in die Schelmenau⸗ 
gen fahren!“ brüllte ploglid) der Invalide, ſchnell umgeſchwenkt mit 
emporfliegendem Knotenſtabe, und jablings ſtob die Schaar der Buben 
von Steinen, Geſtellen und Brettern weit aus einander nach allen 
Weltgegenden, wie ein Schwarm Spatzen im Herbſt, wenn ein Schuß 
unter fie faͤlt. Der Invalide fühlte aber einen leiſen Druck auf ſeine 
Pelzkappe von hinten her. Es war der alte reiche Herr, der wegen 
ſeiner außerordentlichen Lange, wie die Tanne über dem Unterholze, 
zwiſchen allen zufälligen Nachbarn und Nachbarinnen hervorragte, und 
ſeinen Arm über die Köpfe der Umgebung zum Invaliden geſtreckt hielt. 

„Was machſt Ou fur Handel, Krabb?““ fagte der lange reiche 
Herr, „laß den Kindern ihre Luft; fie treiben's Dir nur arger. ' 

„Mordio!““ brummte der Invalide, und zog ebrerbietig grüßend 
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die alte Pelsfappe: „Wenn man das Satansgeſchmeiß nicht in Ord⸗ “val 
nung halt, fonnte es fogar in Gegenwart von königlicher Majeftat Une fur; 
fug begehen und Schimpf und Sdande uber die gute-Stadt Magdes 
burg bringen. Das ift fein Spaß, wenn man ed mit grofen Monare 8 
chen gu thun hat. Bleiben Sie nur da ftehen, Herr Wilmfon; Sie has ner 
ben einen guten Plas da, den König gu feben. Alle Wetter, die Ehre v0! 
hat man nicht alle Tage.“ he 
„Still, till!” viefen andere Stimmen, ,,der Konig ift gewiß 
ſchon beim Kroͤkenthor. Seht, ſchon ein Huſar! Das Volk entblößt Ab 
ſchon dahinten die Köpfe. Hut ab! Hut ab!“ W 
Der Invalide Krabb, der ſich in die vorderſte Reihe gedrängt hatte, far 
40g Die Pelsfappe ab, und Here Wilmfon neben ihm den feinen dreie⸗ we 
* igen Hut, deffen Vorderſpitze einen langen vorſtehenden Schnabel bils un 
dete. Links und rechts entſtand Todtenftille im Volke. fa 
„Sehen Sie, Herr Wilmſon,“ fagte der Invalide mit leifer Stims ſtr 
me, „wie prächtig! Ja, das iſt der König, der Vorderſte da mit dem 
großen Stern auf dem blauen Rocke und dem ſpaniſchen Rohr. Kreuz⸗ fp 
Wetter, der fann Sdlage austieilen! Ich hab’s einmal bet Wollin ges gf 
feben. Der beſte Korporal führt nicht ſolchen Stock. di 
„Und wer iſt der alte General, der neben Dem König, doch zurück⸗ le 
bleibend, reitet?“ fragte Dery Wilmſon: „Kennſt Ou thn Krabb?“ £ 
„In drei Teufel Namen, ob id) thn fenne? Mein Ricken erin⸗ di 
nert fic) noch am jüngſten Tage ſeiner, wie er mir — id) war kaum 
feds Woden beim Regiment — eins mit flader Klinge uber die Schul⸗ b 
terblatter gog, weil mein Haargopf nicht die ordonnangmafige Länge t 
hatte. Dag ift der alte Deffauer! Der ift hieh= ſtich- und fugelfeft. é 
Sie hatten ihn fehen follen, Anno vier, bei Hodftadt, wo wir den 
Marſchall Tallard fiengen und die Frangofen peitſchten. Drei tauſend { 


Schock Millionen Granaten! Anfangs gieng’s uns etwas ſchief. Da 
lief er feinen Deffauer Marſch auffpielen, und vorwarts gieng’s wie- 
der, binein in Den dickſten Kugelregen. Still, jest fommen fie! 
Muckſe Reiner | 

Es ward tiefe, ehrfurchtsvolle Stille weit umber. Der König 
ritt langfam Daber im Gefprad mit feinent berithmten Generalfeldmar⸗ 
ſchall, dem Fürſten Leopold von Deffau; hinter ihnen die iibrigen Gee 
nerale und Offiziere. Plöotzlich (chien der König fein Pferd anvalten zu 
wollen, indem ev einen langen Blick auf den Hen. Wilmfon warf und 
gum Fürſten von Deffau ſprach. Der Konig ritt weiter und fab fic 
nod) cinmal um. Der Fürſt war zurückgeblieben, bis der Komman⸗ 
Dant ven Magdeburg in feine Mabe fam. Beide redeten zuſammen 
wenige Worte, mit dem Gefidhte nad der Seite gewandt, wo der Juz 
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-palide und BWilmfon ftanden. Dann ritt der Generalfeldmarſchall in 


furgem Trabe dem Kinige nad. 

Als fie faum voriiber waren, fagte Herr Wilmfon sum Invaliden: 
„Krabb, id) wette Zebu gegen Eins, der König fennt Did) und Deis 
nen Stelzfuß noch, und der alte Deffauer dagu. Gie fprachen gewif 
von Dir. Haft Du’s nicht bemerft? Das fann fiir Did) ein glückli⸗— 
cher Tag werden! 

„Richtig, Here Wilmſon. Faft find mir die Sinne geſchwunden. 
Aber dod) hatte ich ſchwören wollen, der Konig hatte mehr Sie, Herr 
Wilmfon, als meine Wenigfeit in’3 Auge genommen. Der alte Defs 
fauer aber, denf? id), muß mid, mein Geel, nod) fennen; denn idy 
war's, der bet Hichftadt einen baieriſchen Offizier niederſtieß, der eine 
unferer Fahnen erobert hatte; ic) reichte fie dem Firften, ald er es 
fab, was id) gethan, und ev riff fie mir aus der Fault, und, hol’ mid, 
ſtraf' mid)! al8 er dic Fahne auf dem Pferde hatte, Herr Wilmfon...¢ 

Jetzt erft bemerfte der Gnvalide, dag ihm, im Gedrange der dem 
fonigliden Zuge nachſchwärmenden Leute, Herr Wilmfon von der Seite 
gefommen fey und er feine Geſchichte wildfremden Menſchen erzählte, 
die neben ihm gicngen. Er ſtieß einen derben Fluch aus, fab nach ale 
len Ridtungen umber, feinen Maun wieder zu finden, Und als er die 
Hoffnung. aufgab, machte cr rechtsum und ſteuerte ftromaufwarts 
durch Dad Menſchengewühl. 

Haſtig ergriff ihn cin ſchöner junger Mann, von hoher Geſtalt, 
beim Arm. Es war der Sohn des Herrn Wilmſon, der ihm entgegen⸗ 
trat, und ebenfalls einen in der Menſchenmenge Verlorenen zu ſu⸗ 
chen ſchien. 

„Donner, ſind Sie es, Fritz?“ rief der Alte: „Haben Sie den 
Konig gut geſehen? Bet uns hätten Sie ſeyn ſollen. Ich kann Ih⸗ 
sen cine ganze Teufelsgeſchichte erzählen...“ : 

„Ich habe nidt Zeit, Krabb, Did hier anzuhören!“ fagte der 
junge Wilmfon. „Nur geſchwind das Eine: begegnete Dir nicht, ers 
blidteft Du nicht ein junges ſchwarzgekleidetes Frauengimmer, in tiefs 
fter Trauer?“ 

„Schatz,“ entgegnete der alte Sdnurbart, ,,wenn man den Rds 
nig und den alten Deffauer vor fid) bat, fragt man den Kukuk nad 
jungen, traurigen Frauenzimmern. Kommen Sie, Fritzchen, ich muß 
Ihnen eine Teufelsgeſchichte erzählen. Ihr Vater und id) gerathen 
darüber in Hader und Streit, verlaſſen Sie ſich darauf. Es iſt die 
Frage, ob des Königs Mäjeſtät thn oder mid) angeſehen, ob der alte 
Deffauer von ihm oder von mir mit dem Herrn Rommandanten gefpros 
then bat? So wabhr icy lebe, ich glaube bald felbft, daß ed mir galt. 













































30 





Der Koͤnig fonnte bei meiner Usiform und meinem Stelzfuße nidt 
blind vorbeireiten, und der Feldmarſchall weig wohl, wie i bei Stral, 
fund um mein guted Bein fam. Gebhen Sie, id) hatte Beine, ftarf und 
voll, wie die Ihrigen, Fritz, ..“ Dabei madhte der Erzahler eine 
Bewegung, um auf die Füße des jungen Wilmfon gu zeigen; bemertte 
aber, daß diefer neben ihm verſchwunden war, und die Leute, Die nod 


eingeln an ihm vorbeigiengen, die Mienen gum Lachen vergogen, wenn — 
fie ihn fo laut mit ſich ſelber reden hörten. weri 
as Sil gl Pielm 
Der junge Wilmfon war in der That ſchon langft davongegangen, ward 
um Die verlorene, ſchöne Trauergeftalt wieder gu finden, die ibm wid) ter De 
tiger al8 Der Konig und der alte Deffauer geworden gu feyn ſchien. det. 
Er hatte nämlich anfangé unter den gabhlreiden Zuſchauern feinen mad 
Stand weiter aufwarts unfern dem fogenannten Krifeathor gehabt, wo 
er fic) Die Langeweile Des Wartens damit vertrieh, die nadftumftehenden fle ſu 
Perfonen gu muftern, in der Hoffnung, einen Befannten gu. entdeden. ihm 
Uls ex Dann auch hinter fic) gefehen, erblicte er cin artes, niedliches 
Madden, vom Haupte gu den Füßen trauerhaft in ſchwarzen Boy ges dent 
fleidet, mit einem ſchwarzen, zurückgeſchlagenen Flor uber dem Kopfe, was 
die feine weife Stirn gum Theil mit einer dicht anliegenden, gegen die nett 
Mitte der beiden Augenbraunen gugefpigten Schneppe von ſchwarzem wil 
Krepp, nad) damaliger Trauertradt bedeckt. noc 
Er trat ſogleich ſeitwärts und verbeugte ſich anmuthig gegen die 
junge Schönheit, der er bisher durch ſeine Stellung die Ausſicht genom⸗ fin 
men hatte. Durd) einen beredfamen Bli¢ und ein Deuten feiner Hand fat 
lud er fic cin, feinen Plas gu nehmen. Sie verneigte ſich ftill und ernſt, 
trat cinen fleinen Schritt vor, und er chen fo bald gar höflich hinter fe. ber 
Nun erft wandte fie das Köpfchen nad) ihm um, fah mit blauen, feclens be 
vollen Augen zu ihm bin, ftammelte eine kleine Entſchuldigung und dank⸗ E 
te ihm in einem ſanften Lächeln, wie er es noch nie ſo wunderfreund⸗ de 
lich in ſeinem Leben geſehen zu haben glaubte. ei 
Der junge Menfd) wünſchte fid) im Herzen Gli, einer fo holdſe⸗ , 
ligen Jungfrau den fleinen Dienft geteiftet gu baben, der ihm nichts f 
foftete. Denn er fonnte bequem isber fie hinweg feben. Statt aber " 
hinweg gu feben über das Köpfchen, betradtete er von inten erft die q 
niedlide Form deſſelben; dann den feinen, hellen, etwas vorgebogenen 5 


Raden, der durd) das Finftere des Trauergewandes nod) blendender 
wat. Die Fulle und der Glang des blonden Haupthaars, in der Vernach⸗ 
tung des Kreppflores, entgieng ihm nicht. Wie gefponnenes, garted 
Gold fraufelten ſich einige Liddhen in der Grube des Nackens, und eini⸗ 
ge langere fdmiegten fid) feitwarts an Den weid)= und ſchlankgerunde⸗ 
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ten Hals hinab. Dann maß fein Bli¢ ungeftort dad ſchöne Verhaältniß 
der beiden Achſeln, die fic) mild anfdwellend vom Halfe allmablid abs 
warts fenften; dann den ſchmalen, etwas einwärts gebogenen Rider 
und den ſchlanken Leib, welchen er gern glaubte mit feinen Handen ums 
fpannen zu können, wenn es erlaubt gewefen ware. 

Ee betradjtete diefe Umriffe und Formen mit fo groper Aufmerk⸗ 
famfeit, daß er, als Alles links und rechts rief: Hut ab! Hut ab! 
gwar Den Hut abgog, ohne aber ſich deutlich bewußt gu werden, warum 2 
Pielmehr, da fic) eben das Köpfchen in dem Augenblid mehr vorneigte, 
ward nod) ein Zollbreit ded fchonen Nackens fidhtbarer, der bisher uns 
ter Dem Mieder verborgen gewefen. Geine Augen waren wie geblen- 
det. Er wufte felbft nidht, wie ihm bei’m Befdhauen dieſes ſchönen 
Madchen-Naens zu Muthe ward. 

Haben Sie ihn aud) recht geſehen?“ fragte die Schöne, indem 
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- } fle fic gu ibm umwandte, und mit einem findliden Unſchuldslächeln gu 
. ibm emporblicte. 

Der junge Wilmfon erfdra von Herzen, und ward feuerroth, 
i denn er glaubte anfangs, fie rede von ihrem Nacken, und wolle fein ets 
“ wad fpotten. Uber dad allgemein um ihn laut werdende Getife erin⸗ 
al nerte ihn daran, Daf Der Konig ſchon voriber fei. Er ward nod) eins 


mal roth, und Verwirrung war in feinen Geberden, aber das Entzücken 
nod) in feinen Augen, fagte er: ,,AWenn Sie nur bequem gefehen haben! 

„Oh,“ rief fie, „ es iſt nicht das erftemal, daß id) die gange 
konigliche Familie ſah. Aber id) danke Ihnen dennoch fiir Sore Geez 
faͤlligkeit.“ 

Sie wollte ſich mit einer Verneigung von ihm entfernen, als er 
bemerfte, dad Gedrange und der Ungeſtüm des rohen Volkes werde gu 
beftig, fie wiirde feines Armes und Schutzes einen Augenblick bedürfen. 
Er bot ihr den Arm. Leife wie eine Feder, legte fie den ihrigen anf 
denfelben, nachdem fie guvor ihr weiſſes Schnupftuch, worin etwas 
eingewickelt gu ſeyn ſchien, in die redte Hand genommen hatte. Go 
gingen beide im wallenden Menſchenſtrome eine Zeit lang fdyweigend 
fort. Der junge Wilmfon in friller SGeligfeit an der Seite des ſchö—⸗ 
nen Maddens bildete fid) faft cin, der gutige Himmel habe das gange 

_ Felt thm gu Chren veranftaltet. Er drucite den Urm der fleinen Bes 
gleiterin fanft an ſich, um ihn nur zu fublen. 

„Aber,“ fagte fie, „ich wohne weit von bier, ohnf ern dem Cue 
denburger Thore. Sd) darf Sie nicht bemühen.“ 

„Fürchten Sie nicht Die Muühe, die Sie mir verurſachen, denn ich 
fühle mid) eben durch die Mühe für die Muühe belohnt. Doch ebr’ id 

Ihren Willen, ſobald Sie meine Begleitung ablehnen möchten, und 
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verlaffe Sie. Bch will entbehren lernen. Man darf nicht immer 
glücklich ſeyn. Sie find’s ja aud) nidt. 
+ pein, gewif nicht!“ flifterte fie ernſt. Dann wandte fie das 
kindlich hele Untlig gu ihm, und.fagte nad) einer Weile mit dem ſüßen 
Lächeln, das ficts, fo oft fie redete, in ihren Augen ſchwamm: „Doch 
habe ic) dic Thre nicht, Sie gu fennen, Weber wiffen Sie von mir 
und meinen Verhaltniffen, und daß id) nicht glücklich bin? + 


Wenn mir She Traucrfleid es nidjt verrathen hatte, würde mirb 
doch Ihre oe off 


wh, ih trage Leid um meine Mutter!” ſenfzte fie, und mit lei⸗ 


fer, gitternder Ctimme, ,,um meine gute Mutter! Den Sdmerg 
fennen Sie vielleicht nidt. 

„Ich werde ihn nie kennen, denn die Mutter ſtarb mir, ehe ich fte 
felbft fonnte. Wher mit. dDoppelter Inbrunſt liebe id) dafür einen 
Vater... 


„O, Sie find glücklich! Schon als Kind verlor ih den Vater. Ich 


bin: eine Waife und ſtehe allein unter'm Himmel. 

Der ſchmerzliche Ton in diefen Worten si tief durch fein Herz⸗ 
und klang in allen ſeinen Nerven wieder. Mag immerhin die Schön— 
heit mit ihrer Siegesmacht das peat 3 Wohlgefallen feffeln, oder 
die geheime Kraft dex Anmuth ein Herz voller Liche entzünden; ſchnel—⸗ 
ler wirft der heilige Schmerz des Mitleids und gewaltiger als jene. 
Denn er gieht das wohlwellende Gemüth aud) dem gu, was an ſich 
nidt, als etwas Gefalliges, Das Urtheil der Augen beftechen fann, und 
ſoͤhnet fogar mit dem Feinde aus. Der Jüngling fühlte in diefem Au⸗ 
genblic fein ganged Wefen vem ſüßen Weh des Mitleids durchſchauert. 
Wie gern hatte ev cin tréftcndes Wort gewagt: wie gern eine Frage 
mehr gethan, um die Lebensverhältniſſe feiner lichenswurdigen Beglei— 
terin beffer durchblicken und eine belfende Hand bicten gu fonnen! Aber 
feiner-eilfertigen Gutmüthigkeit widerfprad) dad Zartgefühl und die 
Furcht, durch Judvinglichfeit nue Wunden auf zureißen. 

Indem er ned) mit ſich felber fampfte, that Dad Madden neben 
ibm einen heftigen Schrei und ließ feinen Arm jahlings fahren, 

wD mein Gott!” vief die Erfchrodene mit Thranen im ftarren 
Auge: „Nun ift mein Unglie vollendet!“ Und fie warf bet den Wor- 
ten ihre angſtlichen Blicke fuchend umber und mishte fid) vergebens, im 
Drangenden Menſchengewühl (till gu ſtehen. 

„Waos iſt Shnen gefhehen? - fragte det junge Wilmfon haſtig. 

„Es hat mic Gemand im Gedrange das Schnupftuch aus der Hand 
geriffen, worin ein Pfeifenkopf gewidelt war. 

Der Singling rief: ,,Gehen Sie langfam vorwarts. Sd) finde 
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Gie wieder, Jd) eile dem Diebe nach.“ Er verlief fie mit diefen 
Worten und ſtürzte fid) gegen die rechte Seite des Menſchenzuges, mit 
den Ellenbogen durd) die Haufen rudernd. Denn er hatte bei dem 
erften Sdret des Maddens dort einen Menſchen wahrgenommen, der 
bard) eine Lücke Dex wandernden Volksreihen mit groper Eil verſchwun⸗ 
den war, einen geifiggriinen Frag trug und an der Hutfpange einen 
glangenden Knopf. 

Kaum war Wilmfon auf der andern Seite des breiten Weges, wo 
bie Menſchenmaſſen lidter und durchſichtiger waren, entdedte er wirk⸗ 
lid) Den Zeiſig in einiger Entfernung rückwärts, und erfaunte in ihm 
um fo fiderer den Rauber des Schnupftuches, weil diefer ſtillſtehend 
Daffelbe eben, nebſt dem Inhalt, betradjtete; dann, ald er, fic) umfee 
end, Wilmfon erblicte, fpornftreid)s davon licf und feitwartd in eine 
Rebengaffe abfprang. Wilmfon fegte thm auf den Ferfen nad, und’ 
verfolgte ihn durch die gange Lange der Seitengaffe. Der Zeijig hatte 
einen guten Vorfprung; dennoch blieh er mit einem Male ftehen, 
wandte fid) und erwartete feinen Verfolger feften Fußes. 

7/2808 wollen Sie von mir? Warum laufen Sie mir nach?“ frags 
te er keuchend, nad) Athem ſchnappend, als Wilmfon heran fam, — 
Bilmfon hatte, fobald er fab, dev Rauber erwarte ihn, langfamere 
Schritte genommen. Denn diefer Menſch fchien michts weniger, als 
räuberiſcher Ratur zu ſeyn. Es war ein wohlgefleideter junger Mann, 
von feinem Unfehen. Dod) trug er das weife Schnupftuch in der 
Hand, welches ex wabhrend der Fludt vergebens bemüht gewefen war, 
in Die Taſche feines Kleides gu bringen. Man fab, das Tuch verbiills 
te etwas anderes, als fic) felbjt. : 

„Wahrhaftig,“ fagte Wilmfon, „Wenn Ihre Fludt und da8 Tuch 
Gie nidht verviethen, follte man in Ihren Kicidern feinen Spitzbuben 
vermuthen.” Mit diefen Worten rig er dem jungen Manne den Raub 
gewaltfam aus der Hand. 

„Unverſchämter Kerl!“ ſchrie diefer ihn wiithend an, und madte 
eine Bewegung, die erlittene Beſchimpfung gu rachen. Wilmfon aber 
verfepte eben fo raſch feinem Gegner mit geballter Fauft cinen Dermas 
fen fraftigen Schlag ind gornige Antlitz, daß dies fogleid) vom Blut 
aus Maul und Nafe gefarbt ward, und der Getroffene feitwarts taus 
melnd Haltung und Gleichgewicht verlor, und zur Erde ſtürzte. 

Ohne fic) um den Gezüchtigten ferner gu befiimmern, etlte der 
Gieger mit feiner Beute wieder aus der Nebengaſſe gum breiten Wee 
ge zurück, wo die Sdwarme der neugierigen Gaffer und Luftwandler 
fid) fon in die Ferne, an der St. Katharinentirde porisber gezogen 
batten, Bald erreichte er fie, und durdhftenste fie sa allen Richtun⸗ 
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gen, um Die ſchoͤne Gi igenithimerin des wiedereroberten Tuches gu ev: 
ſpaͤhen. Waͤhrend feiner Kreuzzüge war er aud) gegen den alten Krabb 
angerannt, der ihm von det verfdwundenen Traurigen feine Runde zu 
geben wußte. Er ſetzte ſeinen Lauf raſtlos fort, muſterte bald von der 
einen bald von der andern Seite die ſich vorbewegenden Haufen, bald 
durchſchnitt ex fle in die Quere. Ueberall, wo er einen Bekannten fand, 
fragte er nad) Dem Madden in Trauer, ehne Kunde zu erhalten. Go 
gelangte er, durch die ganze Länge Der Stadt, bid zum Domplatze, wo der 
Konig mit feinem Gefolge vor dem Pringenhaufe abſtieg. Seine Angſt 
und Ungeduld wuchs mit jeder verlornen Sefunde. Und Hatten alle 
Majeftiten de8 Erdballs einen Kongreß auf dem Magdeburger Dom- 
plag: gebalten, er hatte fie fo wenig, als cinen Kongreß tanzender Muͤ⸗ 
den am Gommerabend beadtet. Gr durdlicf den weiten Raum vor 
der grofen Domfirde, und nod irrer liefen ſeine Blicke durch die Tau⸗ 
fende der unter einander wandeluden Geftalter. Wie den nadtlichen 
Panderer das Irrlicht im Walde, lockte ihn jeder ſchwarze Punkt zu 
einem andern Weg. Aber der Punft verwandelte ſich gulest immer 
bald in einen Rathsherrn mit weifgepuderter Periife, bald int ein 
Bauerweih, bald in einen ehrwiirdigen Paftor, bald in die ſchwarze 
Schurze einer Dienftmagd. 

Erndlich zerfloß die vom geendeten Sdhaufpiel gefattigte Menſchen⸗ 
menge, und der Domplatz war in furger Beit dde. Der junge Wilm⸗ 
fon madjte nod einmal den ganzen langen Weg vom Sudenburger - 
bis gum RKrifenthor. Reine menfdlidhe Geftalt, fein Fenfter fogar, 
blieh unbeadjtet von ibm. Die (chine Trauernde geigte fid) nicht, ob- 
wohl er, um ihre Aufmerffamfeit aus irgend einem Haufe auf ſich gu 
ziehen, ihr ſchneeweißes Tuch al8 Wahrzeichen in feiner Hand flat: 
tern lief. (Die Fortfegung folgt.) 
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ueber die Wildheit der Wilden und die europäiſchen 
Menſchenfreſſer. 


Man hort täglich von der Treuloſigkeit, Dem Verrathe, der Barba⸗ 
rei und Wildheit der Wilden fprechen; man nennt fie blutgierig, raub- 
ſüchtig, binterliftig, mit cinem Worte:- Menfhenfreffer. Es 
verlobut fid) fon, die Sade ein wenig naber gu betradjten ; denn aud) 
die Wilden find unfere Bruder, aud) fie find nad dem Bilde der Gott: 
heit gefdyaffen, aud) fie haben eine unfterblidje Secle, wie wir. Wir 
haben deßhalb die cifrighten Nachforſchungen angeftellt, alte und neue 
Biicher durdhblittert, und gu unferer innigiten Zufrtedenheit gefunden, 
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daß alle jene Cpitheten meiftentheils ungereimt find, und nur von Mens 
ſchen herrühren, die ſelbſt alle dieſe amen verdienen, welche fle dew 
ruhigen Bewohnern jener entfernten Lander, Juſeln und Eilande, wohin 
ihre Eroberungs⸗ und Uſurpationsſucht ſie geführt, beigelegt haben. 
Woher kommt es denn, daß man heut zu Tage nicht mehr jene blut⸗ 
und raubſüchtigen Wilden findet, welche im vorigen Jahrhundert sgh 
das Schreden aller Geefabrer waren? Dad fommt Daher, meil die 
Cool, Vancouver, Parry, Franflin, Bougainville, La Peyrouje, Freyci⸗ 
net, Krufenftern, Rogebue und Vellinghaujen feine Pizarro, Cortes, 
Almagro, Velasquez, Narbaes, Alvaredo, Ovando und Johannes von 
Salamanca mebr find, 

Audiatur et altera pars. Die Neu-Geelander, Otabeiter, 
Owyheer, Nutfawier u. a. haben den Mund nod) nicht geoffnet. Mas 
laffe fie audy ein wenig ſprechen. .... Schon hören wir von allen 
Geiten die Frage: „Ob wir und nidt viel lieber gar gu dienſtfertigen 
Vertheidigern der Rannibalen qufwerfen wollen? .... Und ware 
um nidt, wenn wir und im Stande gu feyn glauben, fie von allen den 
abſcheulichen Befduldigungen zu befreien, mit welchen man fie bisher 
helaftigt hat? Haben wir nicht einen lebendigen Zeugen gur Unterſtü⸗ 
hung unferer Angaben, einen der erften Weltumfegler, unfern achtba⸗ 
renrufenftern, der fid) viel mit diefen Menfdhenfreffern gu ſchaf⸗ 
fen gemadt, und uns mehr als einmal auf das Vertraulichſte verſichert 
bat, daß jene Wilden im Grunde ganz gute Menſchen, von einem ſehr 
fanftmithigen Karqkter und friedfertigen Gefinnungen feyen, folglid 
mebr werth find, al die gwei Drittel von uns ? 

Aber man bemerfe wohl, daß hier vorgiglid) von Me nf d ene 
freffern die Rede ſeyn foll. Hat man jemals gehört, daß die Chi⸗ 
nefen ein wildes und blutgicriges Bolf feyen? Demungeadtet iftin dies 
fem Lande der Rindermord fein Verbreden, und man verfauft auf dem 
dffentliden Markte gu Canton dad Fleiſch der geſchlachteten Kinder. 
Folglid) find die Chinefen auch Menſchenfreſſer. Wollte man die Cus 
ropäer aud) Antropophagen nennen, weil fie bet Schiffbrüchen, langen 
Belagerungen oder im Wiiften Menſchenfleiſch gegeffen haben? Wir ha⸗ 

ben nidt nothig, die mannichfach befannten Beifpiele darüber anzufüh⸗ 
ten, Aber wir mögen nidt einmal fo weit gehen, ym unfere Beifpiele 
unter einer andern Hemifphare aufzuſuchen; wir finden fie vielmebr fo 
nabe, al8 wir nur immer wünſchen finnen, oder vielmehr als wir nicht 
wünſchen midten. 
Es iſt nod nicht gar lange her, Daf die in Ungatn —2 
fenden Zigeunerbanden, welche man auch ſehr unpaſſend Aegyptier 
nennt, ſaͤmmtlich Menſchenfreſſer waren. Dieſes Volk, das verworfen⸗ 
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fle der Erbe, deſſen eigentlichen Urfprung man nidt genau fennt, fuͤhrt 
in dem genannten aude cin wahres Nomaden - oder Vagabundenleben, 
Ihre verfhiedenen Gewerbe beftehen in der VBettele’, dem Hausdiebs 
ftabl, dem Strafenraub. Cie fpielen nebenbei auf der Geige und 
dem Dudelfad, und verftehen aus der Hand wahrzuſagen. Ueberdem 
verdingen fle fid) nod), wenn ſie Gelegenheit dagu finden, al8 Henkers⸗ 
knechte und Schinder. Unter der Regierung Sofephs I]. hat man ents 
Dedt, daß diefe Wilden, immitten eines givilifirten Landes, deren Woh⸗ 
nungen nur in Zelten oder leichten Hitten am Rande der Walder oder 
nabe an den grofen Landſtraßen beſtanden, die Reifenden durd eine 
duferft angenehme Mufif gu fid) anzuziehen ſuchten, fle nachher ermors 
deten , ihre Leiber in Stine zerſchnitten und fle einpodelten. Dies 
war ihre gewöhnliche Leckerſpeiſe, wren fle vor jedem andern Ges 
richte den Vorzug gaben. 

Gie wurden, nad) der Entdeckung diefes ſchauderhaften Verfah⸗ 
rend, nad) der ganzen Strenge der Gefege beftraft, und Sofeph IL. bes 
fcaftigte fid), diefes unglückliche Volf gu givilifiren. Er verbot ibnen 
dad herumziehende Leben, lief ihnen Dirfer erbauen und zwang fie, 
fic) in regelmafige und beftandige Wohnungen niedergulaffen. Der 
XXVI. Urtifel des Gefeses von 1791 ſchärft den adetiden Gutsbeſi— 
Sern die Pflidt ihrer Zivilifation ein, Man wollte vorzüglich, dag fte 
den Ackerbau betreiben follten, Aber Alles war umſonſt. Die Zigeus 
nerfinder, welde man bei den Bauern gleidfam in die Lehre gethan 
hatte, liefen davon und gu ihren Eltern, welde fid) in die hohen Ge- 
birge und in die undurddringliden Walder geflüchtet batten, und die 
€8 vorgogen, lieber Hungers gu fterben, als fic) den weifen und wohl⸗ 
thatigen Berfiigungen des Kaifers yu unterwerfen. Weder die ftreng- 
fte Polizei, nod) die Schrecken der Hinridtung , welche fie beftandig 
einem langwierigen Gefangniffe vorzogen, und Deren fle fid) unum⸗ 
ginglid) ſchuldig machten, haben bid jebt diefe Wilden des achtzehnten 
Jahrhunderts mitten in Europa gu ziviliſiren vermocht. Seit dem To- 
de Joſephs II. find die Zigeuner wieder fich felbft überlaſſen worden, 
und fo haben fie denn aud) mit Bergniigen ihr fritheres Vagabunden: 
leben und alle ihre verrudjten Gewerbe ergriffen. Die Otaheiter und 
die übrigen Wilden, nachdem fie einmal die Wohlthaten und das Gli 
Der Zivilifation genoffen und begriffen batten, find nie mebr in ihre 
vorige Wildheit verfallen. 

Sm Jahre 1781 hat man, wie alle Welt weiß, mitten in Sach— 
fen, dem fultivirteften, geſittetſten und givilifirteften Theile Deutſch⸗ 
lands, in einer Stadt, welde man dad Athen Germaniens nennt, einen 
Sdafer lebendig verhrannt, weil er Antropophag aus Geld mac 
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und Neigung war. Er lodte fleine Knaben und Madden und oft 
felbft Erwachſene in feine Hitte, ermordete fie dort, marinirte fle, 
ſchlug fle in Tonnen und fpeifete fie auf. Er ließ felbft feine Frau 
davon eſſen und machte ihr. weif, Daf es Schöpſen⸗ oder Camm: oder 
Biegenfleifd fey. Nad) einer alten barofen Gewohnheit werden die 
Verbrecher einen Tag vor ihrer Hinrichtung auf das Köſtlichſte tracktirt. 
Man nennt died dad Henfermahl. Man fragte thn alfo aud, was er 
nod) am liebften gu fpcifen winfthe? Er forderte eine Art Kuchen, den 
man auf Dem Lande bereitet, und gu Dem man Honig und Mohnkörner 
nimmt. Er verzehrte ibn mit grofem Appetit und fogar mit einer 
Art von Gier. Auf die Frage: Warum er die übrigen Geridte nidt 
berühre, und warum er eine fo grofe Vorliebe fiir dieſes Gebact has 
be? erwiebderte er, Daf e8 nur darum fey, weil es ihm gefdienen has 
be, al8 fey fein Geſchmack dem Menfdenfleifd am allerahnlidften. 

Mehrere Geſchichtſchreiber laffen die barbarifdhe Gewohnheit, mit 
bem Fleiſche ſeines Gleiden fic gu ernabren, bet dem Menfdenges 
ſchlechte bis zur Sündfluth hinaufreichen. War das Land Canaan 
nicht von Menſchen bewohnt, welche, der allgemeinen Angabe nach, 
das Menſchenfleiſch zu ihren Leckerbiſſen rechneten? War es nicht ein 
gewöhnliches Mahl der Scythen und Sauromaten? Unfere Schüler 
erinnern ſich nod) febr wobl der entfepliden Ergablung, welde und 
Suvenal von einigen Volfern Aegyptens madt, die, nad) Art der Tye 
ger, mit ibren Zabnen die Leiden der von ihnen erfdlagenen Feinde 
zerriſſen. Titus Livius theilt uns gleidhfalls mit, daß Hannibal feine 
Soldaten habe Menſchenfleiſch effen laffen, um fte dadurd wilder, unz 
erſchrockener und fampfluftiger gu machen. Wir berufen uné endlich 
auf Salomon, welder in feinem Bude der Weisheit (Rap. 12, V. 5.) 
pon Den frühern Vewohnern des gelobten Landed fagt: „Die unbarme 
herzigen Morder ihrer Sohne, die da Menſchenfleiſch fraßen und grau- 
lid) Blut foffen. “ 

Es find nod) mebrere Stellen in der heiligen Schrift, wo von der 
Antropophagie die Rede ift, aber fie fallen uns im gegenwartigen Au⸗ 
genblick nicht mehr bet. Ueberdem ift es ſchon an einer genug, die 
wabrlid) nicht deutlider feyn fann. Wir bemerfen nur allein, daß 
iiberall, wo davon in dieſem Buche die Rede ift, fie als das abſcheu⸗ 
lidfte der Verbrechen genannt wird. Indeſſen hat es mehrere Philo- 
fophen gegeben, welde bebauptet haben, dag die Menſchenfreſſerei bet 
den RKannibalen fein Verbreden genannt werden finne. Der berühm⸗ 
te Surieu, in feinem Traftat über die Redhte der beiden Gouverains, 
hat unter andern gefagt: „Die Kannibalen thun nidts gegen ihr Ge- 
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wiffen, Denn jie glauben in ihrer Cinfalt , daß es ihnen exlaubt ry, 
alfo gu thun.“ 

Was endlid) die Treulofigfeit, Wuth, Hinterlift und Blutgier Der 
Bilden anbetrifft, welde uns Pizarro mit fo entfeslidhen Jigen ges 
fcildert bat, fo begniigen wir und, ftatt aller Antwort, nad dem Vor⸗ 
hergefagten, nur Chriftoph Columbnds eigene Befdweihyng piefer Völ⸗ 
fer bier anzudeuten: 

Shee Phyfiegnomie ift fanft und furchtſam, ihre Zuge find mebr 
fonderbar als widerlich.“ 

Als Columbus eins ſeiner Schiffe an der Küſte von Hayti einbüß⸗ 
te, wie betrugen ſich dieſe Wilden, dieſe Barbaren, dieſe Menſchen⸗ 
freſſer? — Robertſon, in ſeiner Geſchichte yon Amerika, berichtet 
uns das auf folgende Weiſe: 

„Sobald die Inſelbewohner das Unglück bemerkten, ſtrömten ſie 
in Haufen ans Ufer, ihren König Guacanahari.an ihrer Spitze. Statt 
auf irgend eine Weiſe daran zu denken, den geringſten Vortheil aus 
der traurigen Lage der Spanier zu ziehen, und zugleich durch einen Ge⸗ 
waltſtreich von dieſen gefährlichen Gäſten ſich zu befreien, beklagten ſie 
vielmehr ihr Mißgeſchick mit den unzweideutigſten Zeichen eines wah: 
ren Mitgefühls. Uber fie beſchränkten ſich nicht allein anf dieſe un 
fruchtbaren Ausdrücke ihrer Menſchlichkeit, fie legten aud) thatig ſelbſt 
Hand ans Werk, um zu retten, was noch von dem geſcheiterten Schiffe 
gu retten war. Sobald alle Effekten ans Ufer geſchafft worden wa: 
ren, erbot ſich Guacanahari felbft, fie gu bewaden. Er ftellte an meb: 
reren Orten bewaffnete Manner aus, welche die neugierige Penge in 
einer gewifen Entfernung bielten; nicht daß dieſe guten Menſchen ets 
was geftoblen haben wiirden, denn der Gedanfe fiel ibnen nicht einmal 
hei; ſendern dag fie felbft nicht das berührten, was den Fremden ge 
hörte, und welded ihr Konig als cin heiliges, ihm anvertrautes Gut 
betrachtete.“ 

Wo iſt die Wildheit und Blutgier in dieſem Betragen? Wir 
könnten nod) unzählige folder Stellen au’ Don Fernando's Lebensbe⸗ 
befdreibung feines Vaters Columbys anführen, wenn wir die obigen 
nicht bereits geniigend glaubten, 

Was nad) dem nod) die Antropophagie diefer Volfer betrifft, fo if 
der grofte Theil der Mittheilungen darüber nur ein Gewebe albernet 
Mabrden, denen man nidt mehr trauen darf, als wenn man fagen 
wollte, Daf die Spanier, Franzoſen und Cnglander ebenfalls Menſchen⸗ 
freffer feien, weil fic bin und wieder in Der Noth einmal einen Shred: 
gleidben verzehrt haben, Es giebt ohne Zweifel mebrere Stamme fo 
genannter Wilden, welche Menſchenfleiſch geniefen; aber fie denfer 
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ſich eben jo wenig etwas Unrechtes dabei, ald wir, wenn wir ein gutes 
Stil Schöpſen⸗ oder Ochfenfleiſch ſpeiſen. Ueberdem diene ihnen 
nur ihre erſchlagenen Feinde/oder die, welche fie al8 ſolche betrachten, 
zum Mahl. Sie fallen nie den Wehrloſen an, um ihn zu ermorden 
und fein heiß es Blut zu trinken; fle ſchlachten die Weiber und die Kin⸗ 
der nicht, wie die Chineſen, die Zigeuner und der ſächſiſche Schäfer; 
ſie freſſen ſich untereinander nie, wie wir hochziviliſirte Volker wohl 
manchmal noch zu thun pflegen. (Lefef. v. F. d. n. L. 
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Dev glimmende Lebensfunke. 


Wie unglaublic) viel die Natur vermag, den im menſchlichen Kör⸗ 
per vorhandenen Lebendfunfen, felbft unter den ungünſtigſten Umſtän⸗ 
den, glimmend gu erbalten und den lange Zeit bewuftlofen und ſprach⸗ 
loſen Kranfen wieder zum vollftindigen Genuß der Gefundheit zu vers 
helfen, — mag folgendes merkwürdige Beifpiel beweiſen, welded der 
berühmte engliſche Wundarzt und Operateur, Witley Cooper in 
London, am 10. Dezember des abgewidenen Jahres, in feinen öffent⸗ 
lidjen Borlefungen vortrug. 

Im vergangenen Revolutionsfriege ward, durd) die in Kriegszei⸗ 
ten bi8her bier gu Lande übliche gewaltthatige Werbung, cin Mann 
gum Seedienit gezwungen und an Bord cines unferer Kriegsſchiffe ges 
ſchleppt, weldjed bald darauf nad) dem mittellandifden Mecre abgieng. 
Dort begegnete dem Neuling, wads aud) wohl dem geübteſten Matro- 
few widerfabrt; er fiel, beim Aufbinden des Segels, von der Segel- 
ftange auf das Verdecé herab, und ward befinnungslos nach feiner Hanz 
gematte gebradt. Go lag er, immer nod) ohne Bewußtſeyn, als dad 
Schiff it Gibraltar eintraf. Er ward nun in das dortige Hofpital gee 
ſchafft. Auch bier dauerte fein Buftand von ginglicher Bewußtloſigkeit 
fort. Er hatte die Augen felt geſchloſſen, fah nidt, birte nicht, ſprach 
nicht, hatte jedoch natürlichen Athemzug und Pulsſchlag, und bewegte 
zwei Finger unablaͤßig auf und nieder. Von Zeit gu Zeit öffnete er 
den Mund, und der Waͤrter hatte abgemerkt, daß er alsdann etwas gu 
effen oder gu trinfen begebre. Als nad) Verlauf mehrerer Monate gar 
feine Aenderung in feinem Befinden erfolgte, transportirte man ihn, 
am Bord der Fregatte Delphin, nad) Deptferd, und lieferte ihn in dad 
Dortige Matrofen-Hofpital ab. Auch hice dauerte fein Zuſtand nady 
tole vor unveraͤndert fort. Eines Tages beſuchte ein junger Chirur⸗ 
gie⸗GStudirender, Namens Davy, den Wundarzt, unter deffen unmit⸗ 
telbarer Behandhing ſich ver Patient befand. „Da hab’ ih, fagte 
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dieſer, feit mebreren Monaten einen Patienten, den Sie fich wohl ans 
feben follten, Er weif von feinen Sinnen nidt, er ift aber und trinft, 
liegt mit audsgeftredten Armen unbeweglid) auf dem Rien und bes 
wegt, bei jedem Pulsſchlage, gwet Finger auf und nieder!“ Ws dee 
junge Davy diefen wunderfamen Patienten eine Weile beobadtet und) 
auf Gefragen erfabren hatte, daß der Mann von einer Gegelftange’ 
herab, und auf den Kopf gefallen war, betaftete er den Hirnſchädel, 
und entdedte an einer Gelle deffelben eine unbedentende Vertiefung. 
Dieſer Mann muß trepanirt werden, fagte der junge Student, ſchafft 
ihn Dod) unverzüglich nad) London in's St. Thomas-Hofpital. Dies’ 
geſchah. Der betfpiellofe Zuftand des Patienten hatte, als er in's 
St. Thomas-Hofpital fam, ſchon „dreizehn volle Monate“ 
immer in gleidber Urt fortgedauert, Als der Vorfteher diefes Krans 
fenbaufes, Profeffor Cline, den Patienten unterfudt hatte, lief er 
ibn nad) Dem Operationsfaal bringen, und trepanirte ihn.  Wabhe 
rend der C peration bewegte der Kranfe, wie bisher immer, zwei Fins” 
ger unablagig auf und nieder, faum aber war, mittelft der Trepana⸗ 
tion, der bis dahin fortgedauerte Dru der Hirnfchale auf das Gebirn 
geboben, fo hörte augenbliclid) andy die unwillfirlidje Bewegung der. ’ 
Finger auf. Dies war Mittags um i Uhr. Der Patient ward nun 
gehörig verbunden und gu Bette gebradt. Drei Stunden nachher, um 
4 Ube Nadhmittags gieng id) durch den Krankenſaal, und fiebe da! der 
Patient ſaß aufgeridtet in feinem Bette, „Nun was madft Du? 
redete id) ihn an, thut Dir's irgendwo weh?“ Antworten fonnte et 
nod) nidt, aber er fube mit der Hand nad) Dem Kopfe, und legte fie 
auf die trepanirte Stelle. Am finften Tage fonnte er ſchon das Vet- 
te verlaffen, und Rede und Antwort geben; allein, fonderbar genug! 
Gr erinnerte fid) weiter nidts, als dof er von den Werbern aufges 
griffen und nad) Falmouth oder nad) Plymouth gefubrt, und dort als 
Matrofe an Bord eines Sdiffes gebradt worden war. Bon allem ~ 
Uebrigen, was bid gu dem Augenblick, wo er durd) die Operation ~ 
wieder gum Bewuftfeyn gelangte, mit ihm vorgegangen war, wufte © 
er durchaus nichts; e8 war, al8 hatte er aus Dem Lethe getrunfen, fo — 
rein weg war die Erinnernng alles deffen, was fid) in Der Zwiſchen⸗ 
zeit mit ihm gugetragen hatte. 
— 

(Wenn dieſe, von einem Augenzeugen und wiſſenſchaftlichen Man⸗ 
ne beglaubigte Geſchichte in ärztlicher Hinſicht vielfach Bewunderung 
verdient; ſo iſt es, in anderer Hinſicht, nicht weniger zu verwundern, 
daß der auffallende Zuſtand eines ſolchen Kranken, in einem Lande 
wie England, dreizehn Monate lang hat unbeachtet und vernachläßigt 
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6 bleiben finnen, daß weder der Wundargt des Schiffes, auf welchem 
t, ſich der Fall eveignet, nod) die Wundargte des Lazareths in Gibraltar, 
es B noh Der Wundargt der Fregatte Delphin, auf weldjer der Patient von 
er BE Gibraltar nad) Deptford Ceine deutſche Meile weit t-o1 London) trans⸗ 
1d portirt, und dag aud) in Diefem Hofpital das Uebel des Patienten 
ge aicht unterſucht und nicht erkannt worden, ſondern Daf es Dem Zufall 
f, aͤberlaſſen geblieben war, einen jungen ftudirenden Wundarzt gelegents 
g. lich an das Bette des Kranken zu führen, um zu ſeiner Heilung den 
ft erſten Anſtoß gu geben!!! Wie lagt ſich dieß mit der Wißbegier 
es | der englifden Aerzte, und mit der gepriefenen Gorgfalt, die in dew 
"8 | dortigen Lagareth-Anftalten herrſchen foil, zuſammen reimen? Endlich: 
“ weldhe Gleidgiltigfeit deutet es an, daß weder Der Name des Schiffs, 
n⸗ auf welchem der Kranke zu Schaden gekommen, noch das eigentliche 
er Datum der Begebenheit, endlich aud) nicht einmal Rame und Alter 
bs ded Patienten, und fein nachheriges Befinden im allergeringſten ange? 
nz geben worden find? Gegen die Glaubwiirdigheit der Gache felbft bes 
az  weifet died freilid) nichts, denn dad Zeugniß gweier lebenden Ungens 
rn gtugen, dev beiden Wundargte , Cline und Aſtley Cooper, iff Bürg⸗ 
er BH fhaft genug, daß die Sade unbesweifelt wahr fey, daß man fie aber 
un uicht ſchon früher gehörig gewürdigt, und in noch größerem Detail 
mar biſtoriſch aufbewahrt hat, bleibt allerdings immer unbegreiflich!) 


EKER EERE AE 


? 

|] Gathers wiffenfdaftlige Bildung auf der 
fle Schule zu Eiſenach. 

et⸗ Bu den merkwuͤrdigen Schulen des Mittelalters, welche ſich nach 


g! Ruthers eigenem Geſtändniſſe, in ganz Deutſchland vortheilhaft aus⸗ 
yes gtidneten, und die er deswegen aud) den damaligen Hochſchulen fat 
18 B gleidftelt, gehörte, auger denen iit Zwickau, Torgau, Wittenberg und 
em J Gotha, insbefondere die in Eiſenach; nidt ſowohl, weil ihr Cuter 
ion J ſelbſt feine frühere Bildung hauptſächlich mit zu verdanken hatte, als 
zte Jvielmehr, weil fie überhaupt durch die Art des Unterrichts, welchet 
fo I daſelbſt ertheilt wurde, einen großen Vorzug vor vielen ander erhielt. 
ne “Denn aud hier hatte ſich ſeit 1476 insbeſondere der grammatikaliſche 
Theil des Unterichts fo ſehr gehoben, daß nicht nur mebrere klaſſiſche 
Derke der Alten von den Zoͤglingen dieſer Lehranſtalt mit Nutzen gefec 
n⸗ ſen, und ſie mit Hülfe einer damals verbeſſerten Grammatik zur Ue⸗ 
tg berfegung und Auslegung derfelben angeleitet wurden; fonder man 
rit, verband aud) zugleich hiermit die Uebung im Schreiben, und tried mitt 
de i thnen fleigig die griechiſche Grammatif (dad Hebritfaje ſcheint mehr fi# 
igt die Uaiverſitat berechnet gewefen zu ſeyn); und fo konnte ſich ote 
6 
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Eiſenachiſche Schule eines Methode des Untervidhts rühmen, dergleiden 
in jenen Zeiten den meiften andern Schulen nod) feblte. Selbſt Poeſie 


und Rhetorik, weldhe auf andern Lehranftalten diefer Art theils wenig 


werftanden, theils-fdledht vorgetragen wurden, befdaftigten- die Damas 
ligen Serer diefes Gymnafiums mit dem beſten Erfolge ‘von Seiten 
ibrer Biglinge. Kein Wunder alfo, wenn der junge, von Natur lern⸗ 
begierige Luther, als er, nad) dem Wunſch und Willen feines forgfamen 
Paters, diefe Lehranftalt beſuchen mußte, fo gute Fortſchritte machte, 
Daf ihm Melandthon das Lob ertheilte, er habe, als ein auferordentlider 
Kopf, gumal da er befondere Anlage gue Wohlredenheit gehabt, febr 
bald an Flug und Reichthum der Sprade in mündlichen und ſchriftli⸗ 
den Vortragen gugenommen, und fowohl in gebundener als ungebun⸗ 


dener Rede, die ubrigen Jünglinge alle, welde mit ihm zugleich diefe. 


Schule befudten, ohne grofe Mühe übertroffen CS; deffen Declamat. 
T. IV. p. 498. sq.) 


Go ftand es damals um die Eiſenachiſche Schule, fo allgemein be: 


fannt durch ibre beffere Einrichtung war fie, al8 Luthers Vater ſich ent 
ſchloß, 1498 feinen Sohn, einen funfzehnjabrigen Singling, vow Mag: 
deburg nad) Cifenad) auf die Schule gu thun. Er hatte aber dabey 
nod eines andern Grund. In Magdeburg namlid) hatte der Sohn 
fein Fortfommen nidht gang finden können, und da er von mütterlicher 
Seite nabe Verwandte in Cifenad hatte, fo glaubte der Vater, er werde 
bey diefen einige Unterftiigung finden, Allein auger bey einem Anver- 
wandten von der vaterliden Seite, der Kirchner gu St, Nifolai war, 
und Conrad Luther hieß, fcheint unfer Luther wenig oder keine 
Unterftigung von feinen Cifenadhifden Verwandten gehabt gu haben; 
Daber fid) ber dirftige Knabe, aller andern Hilfsmittel beraubt , ge: 
ndthiget fab, um feine Studien gleidwobl fortfegen gu finnen, nach Art 
dex Franciéfaner und Dominifaner, als Kurrendefuabe mit Singen und 


Beten fein Brod vor den Haufern der Birger gu verdienen, wobey er 


8 fid) nidt felten gefallen lafjen mufte, daß er, gleid) einem gemeinen 
Bettler, mit Ungeftiim abgewiefen wurde, weldhes fir einen Jüngling 
pon Luthers Schüchternheit, Reigharfeit und Armuth doppelt empfind: 
lid) feyn mußte. Inzwiſchen verlor ev, bey diefem erniedrigenden Gee 
fable feiner Diirftigfeit und Abhangigfeit von fremdem Mitleide, den 
Muth nidt, fondern, feurigen Geiſtes und mit einer unbeſiegbaren 
Luft gum Lernen und gur Ausbildung feiner Fabigfeiten, arbeitete fid 
der Knabe durd alle Schwierigkeiten und Hinderniffe hindurch. Daher 
fagt ex einmal felbft von fid): „Das find die redjten , die in geflicten 
Manteln und Sduben geben, und das liebe Brod vor den Thien ſam⸗ 
meln (er meint Damit die Kurrendeknaben). Das werden oft die be: 
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ſten/ gelebtteften: und vornebmiten Leute. O verzaget nicht (faͤhrt er 
fort), She guten Geſellen, die ihr jetzt in die Kurrende geht, andern 
famulirt und mit im Chore ſeyd! Manchen unter Euch iſt ein Gluͤck 
beſcheert, dahin Ihr jetzt nicht gedenket; allein ſeyd fromm und flei⸗ 
fig 16.4% Und an einem andern Orte fagt er: „Ich bin auch ein folder 


Partekenhengſt geweſen (d. h. Habe als Kurrendeknabe ſingend die 
Straßen mit durchlaufen), und habe das Brod vor den Haͤuſern ge⸗ 
nommen, ſonderlich gu Eiſenach, in meiner lieben Stadt.“ 


Doch gab es Augenblicke, wo Luther dem Gefühle der Armuth und 
der nicht ſelten damit verbundenen Erniedrigung unterlag. Dies war 
beſonders der Fall, ald er einſt vor drey Thüren geſungen hatte und, 
ohne auch nur eine kleine Gabe an Geld oder Brod empfangen zu ha⸗ 


ben, mit harten unglimpflichen Worten abgewieſen wurde. Beldame 


und niedergeſchlagen blieb er endlich vor dem Hauſe eines verſtorbenen, 
rechtſchaffenen und wohlhabenden Bürgers in der Georgengaſſe, Namens 
Conrad Cotta ſtehen. Geruͤhrt von der Andacht, mit welcher die 
chriſtlichfromme Wittwe dieſes Mannes, Urfula Cotta, dew jungen 
Luther hatte beten ſehn, und weil fe ihn nod) überdies fo ſchön in derKirche 
hatte fingen hiren, fafte fie fogleid) eine Zuneigung gu dem Knaben, 
Dffnete ihm Die Thi, fpeifete ibn, und nahm ihn nachher auf immer in 
ihe Haus. Dadurd wurde Luther auf-einmal von allen Nahrungsſorgen 
und. den Befdwerlidfeiten eines mühevollen Lebens befreit, und fonnte 
nun ungeftort und mit gangem Fleiße fid) der Erwerbung nuͤtzlicher Kennt⸗ 
niffe widmen, Er hat ed in der Folge von diefer Frau. oft gerühmt, daß 
er ihr, Durd) die Aufuahme in iby Haus und durd) die Unterftigung, 
welde fie ihm babe angedeihen laffen, fein ganged Glück zu verdanfer 
habe. Aus dankbarer Verehrung gegen diefe preiswürdige Familie 
nahm er aud) 1540. und 1541 ihren Sohn, Heinrid Cotta, nach⸗ 
herigen Birgermeifter in Eiſenach, an feinen Tiſch. Chen diefe Cotta 
iſt es auch, von welder dex hochherzige Reformator in einer Randgloffe 
uber Den 10ten Vers ded 31 {ten Kapitels der Sprüche Salamonis fagt : 
„Es iſt fein licber Ding auf Erden, denn Frauenliebe, wem fie mag 
werden,” yon weldem Sprüchworte nachher feine Feinde eine hamifche 
und Durdaus falſche Auslegung gemadt haben, fo fdhriftmafig und mit 
Den Worten eines Sirachs (Kap. 26, 19.) übereinſtimmend andy diefe 
Rede ift. Inzwiſchen Luther befand ſich wohl bey diefer frommen Maz 
trone, und konnte von jetzt an den Wiffenfchaften viel mehr obliegen, 
aud) Den Unterridt in der Schule beffer benugen, als vorher. Was ibm 
Dann an Zeit nod) übrig blieb, widmete er entweder Dem Dredfeln, 
oder er übte ſich in Muff und Didtfunft, und brachte es nicht nur im 
Gefange, fondern and) auf mehreren muſikaliſchen Inſtrumenten, be- 
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fonderd auf der Flite, gn einer nicht gemeinen Fertigheit, fomponirte 
auch ſchon mitunter Chorale. *. Died alles ftudirte und lernte er 
auf Giner Schule und in einer Stadt, die dedwegen beide feinem Mus: 


denken immer theuer waren. f 
Damals, als Cuther in Eiſenach lebte, befleidete die Stelle eines 





Reftors bet jenee Schule ein Franjisfaner, Johannes Tre b onius,: 


ein gelebrter, helldenkender Kopf und beriihmter Dichter feiner Zeit, 


der auf die Bildung des jungen Luthers, welder ſeinen Unterridt vier 


Babre lang genoß, madhtig wirfte, and feinem Geifte den Aufſchwung 
gab, wit weldem er hernach bas wichtige Werk der Kirchenverbeſſerung 


begann. Dieſer Trebonius wußte ſich nicht nur über viele Vorurthei⸗ 


le gu etheben, die den meiſten Kloſterſchulen noch anflebten, ſondern 


ex verſtand and) die Kunſt, die Schüler fir ſich cingunehmen und ſie 


für ſeinen Vortrag zu gewinnen. Luthers Zeitgenoſſe und Freund, 
Ragenberg Ceibarzt bei dem damaligen Kurfürſten Johann Fried⸗ 
tid), ergablt von dieſem Rektor des Eiſenachiſchen Helikons, er habe 


nie feine Rafe betreten, ohne das Haupt gu enthlogen, und ſeine 


Schüler liebreich und mit einem gewiffen wirdevollen Anftande gu grü⸗ 


fier; ja er wurde aufgebradt, wenn er fab, daß einer feiner Amts - 
gehülfen diefe dufern Zeichen der Achtung und Hiflidfeit gegen die Bus . 


geud vernadlafigte, und pflegte es ihnen dann gewöhnlich mit dieſen 
Worten gu verweifen: Es figen unter dieſen Knaben Lente Cund wer 
wei, ob nicht Luther eben aud) einmal darunter ſaß), aus welchen Gott 
Birgermeifter, Kanzler, DOoftoren und Obrigfeitsperfonen madt, ob 
Sheed jetzo wohl nod) nicht ſehet; diefe follt Gor billig ehren CSee 
dendorf, C. I. p.50.8q.).% Gewif cin gang eigened Vetragen vow 
einem Lehrer der damaligen Zeit, dad ibm jetzt nicht leicht einer nach⸗ 
abmen wird, aus Furdt , er midjte fid) dadurch bet feinen Zöglingen 
etwas vergeben , weldjes jedod) bet ihm der Fall gar nicht war; denn 
feine Schüler waren ihm mit Liebe und Zuneigung ergeben; Zeuge 
deſſen find bie vielen Aeußerungen der Danfharfeit und Hochachtung, 


mit welden futher an mehreren Orten von dieſem feinen Lehrer ſpricht. 
Dod von dem gelehrten Trebonius allein gieng die Geſchicklichkeit 


und Braudbarfeit diefes Ziglings der Eiſenachiſchen Schule nidt aus, 
fondern es batten nod auferdem nabern oder entferntern Antheil dare 
an die Lehrer der Eislebiſchen Schule, insbefondere aud) ein Ddafiger 
Verwandter diefes Knaben, Nikolaus Oemler, der ibn mit gartlis 
cher Sorgfalt dfters auf den Armen in. die Schule trug; die Lehrer 
der Sdule zu Mannsfeld, die Frangisfaner oder fogenannten Nu lls 
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unter welchen bet Rebhan und Paullini indbefendere nur cin gewiffer 
Wolfgang Oftermeyer genannt wird. Mud) in Erfurt genoß Luthet 
den Unterricht mehrerer, fiir Die Damalige Zeit ausgezeichneter Lehrer. 

Wie fireng dbrigens die Lehrer damals auf unfern deutſchen Schu⸗ 
lew die Knaben behandeltcn, Leweifet Luthers eigenes Beiſpiel, dew 
man dadurch eine folde Furcht und Schüchternheit cingcfagt hatte, die 
er nie gang bat befiegen können. Denn als er einft mit cinigen Kure 
rendanern auf ein Dorf gegangen war, um con Haus gu Haus mit 
ihnen das Neujabr gu fingen, trat cin Vancr, ver deffen Thür fie ches 
gtfungen batten, mit cinigen Sratwirften heraus, und rief in ciner ets . 
was groben Sauernflimme: „Wo feyd Ahr Buben?¢ Luther, der: 
setmdge feincr, von den Lehrern ergcugten Furchtſamkeit wohl nichts 
anders verrnthen modte, al8 daß ticfer Mann itm und feinen Ras 
metaten, ftctt ter gebefitcn Verehrung, mit einer derben Trecht Priv 
gel eritgegen fime, erſchrack, und ergriff ſegleich die Flucht, die andert 
ater folgten thm nad. Eleichwohl meinte es der Bauer gut, und 
wollte turd) dieſes Geſchenk, deſſen Annahme ibm bei den erſchrocke⸗ 
gen, aber wieder guridgcrufcnen Knaben viel Mühe krſtete, fein Weblo 
gefallen an ihrem Geſange gu crfenren geben. Er ſelbſt, Guther, ete 
zaͤhlt dieſe Ancktote, und feet hinzu: „Ven den beſtändigen Drohun⸗ 
gen und ven der Greuſamkeit ber Lehrer, vomit fle ihren Untergebe⸗ 
nen damals gu begegnen pflegten, wurden unſere Gemüther ſchnell und 
leicht mit Furcht und Schrecken erfüllt.“ Und an einem andern Orte 
nennt er dic Schullehrer ſciner Zeit, welche die Jugend nur mißbrauch⸗ 
ten, fle prügelten, und fie dewehngecchtet nichts Tüchtiges lehrten, 
Tyrannen und Peiniger, die Schulen aber, wo dieſe barbariſche Ge⸗ 
wohnheit herrſchte, eigentliche Gefengniſſe und Marterhöllen. — Gott 
ob! das find fle ſchon lange nicht mehr, und es giebt jetzt eben fo - 
viel fatholifde als erangeliſche Lehrer, wirtige Manner, die ihre Schü⸗ 
ler mit der griften Liebe und Ganftmuth behandeln, wemr es aud 
hit und wicder ned) manchen rbilius * giekt, deffen größte Rant 
und Gefdidlidfeit im Zuſchlagen befteht; obgleich nicht abzuleugnen 
ift, Daf man zuweilen den Sto in Schulen aud) noch gebrauchen muff, 
fo vicl aud) mandje der neuen Padagogen dagegen einzuwenden haber. 
Ruther ſelbſt, ein aͤchter, wabrer Kinderfreund, fagt: ,,Wir müſſen 
manchmal mit den Kindern lallen und ihnen im Guten beifommen; hilft 
bas nidjt, Dann muff SGdharfe ſeyn.“ 


) Sorazge ws Lehrer» cin fivenger Patron » dew ſelbſt playo 
A ment » d. i. einen issn hee pool ooreygaen A 
Lib. Hl. ep. I, v. 70. seq. 
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Sobald nun: Luther ſeine Schulzeit i Eiſenach beéndigets hatte) 
gieng er 1601 von hier nach Erfurt, begleitet von den Segnungen ei⸗ 
ned theuern Lehrers und einer Wohlthäterin, die bisher Mutterftelle 
bei ihm vertreten hatte, und die nachher felbft geftand, daß Gott, feits 
dem ſie Den armen, verlaffenen Luther in ihr Haus aufgenommen ba: 
be, fie auf cite ganz vorzügliche Weife an Glücksgütern geſegnet hatte 
(Rif Rebhans Hist. eceles. Isn.). Auf der damals ſehr angefebes 
nen Univerfitat Erfurt. fand Luther einen berithmten Lehrer an dem -ges 
lehrten Sodocus Tra ufvetter, einem geborenen Cifenacher. 





* Anekdote. 
Als der berühmte Engliſche Schauſpieler Kean, der Liebling fei: 
ner: Nation, Coon dem gegenwartig alle engliſche Blatter voll find) vor 
giniger Zeit zu Portsmouth durch feine uniibertreffliden Darftellungen 
Alles begauberte , erſuchten ibn einige Freunde, in einem der erften 
Hotels mit ihnen ein gutes Frühſtück einzunehmen. Kean weigerte | 
ſich anfanglid), gab indeffen nad), und wurde in die anfebnlidfte Re: 
flauration gefubrt. Raum hatte der Wirth erfabren, daß Kean von 
der Parthie ſei, ſo fihrte er die Gafte in das elegantefte Zimmer des 
Hauſes, dankte fir die ihm erwieſene Ehre und erſchöpfte ſich in Ar⸗ 
tigkeiten. Kean ertrug dieſe Zudringlichkeit einige Minuten; endlich 
aber runzelte er die Stirn, faßte mit feſtem Blick den Wirth ins Auge, 
und ſagte in einem ausdrucksvollen Tone: „Herr, id) fam in Shr Haus 
mit Freunden, um einige Erfriſchungen zu genießen, aber nicht um mich 
vpn Soren HoflichFeiten erdrücken zu laffen, von welden jede für mid 
einen Stachel hat! —. Gehen Sie mid) an, Herr! — Nun! Sie ers 
innern fid) meiner nicht, wie id fehe! — Wiffen Sie, ich bin Kean; 
‘Edmund Kean! derfelbe Comund Kean, der vor funfzehn Gabrem 
als Mitglied einer herumgiehenden Gefellfhaft gum Jahrmarkt nad 
Portsmouth kam.“ 

„Ich evinnere mid) ſehr wobl, daß id) damals in Shre damalige 
Schenfe fam, und eine Bouteille Porter forderte. Gie liefen mid 
lange warten, ehe Sie mid) bedienten; endlid) reidten Sie. mic mit 
Der einen Hand die Flafde, bielten aber aud) gugleid) die andere bin, 
um das Geld dafür gu empfangen, Gie hielten mid) nicht einen Sdhil- 
ling werth, Mie — nie werbde id) diefe Unverfdamtheit uud meinen 
Aerger darüber, vergeffen. Gest haben fid) die Umftande geandert! 
Gie, Herr, figen in einem der erften Hotels, und id) bin — dod) nichts 
davon! — Gie find nod) der flache Menfd) wie ehedem, undid) bin 
Edmund Kea; derfelhe Edmund Kean, der vor funfzehn Jab- 









AT 
ren von Fhnen bitter gefeantt wurde.— Sehen Sie mid an, Herr! — 
Was hat ſich an mir, auger der-Kleidung, geandert ? — Bin ich ist ein 
beſſerer Menſch, wie damals? — Was ift jest an mir, daß Sie mid 
mit Shrew zudringlichen, widerlidjen Hidflidfeiten peinigen! — Gehen 
Gie Herr! — Scheren Gie fic)! Ich ſchäme mich in Ihrer Seele! — 
Behalten Sie in Ihrem Keller Ihre foftlidhen Weine ; id) mag, ich will 
nichts Davon haben!“ — Damit febrte der Aufgebradte ihm den Rix 
den gu, und verlieg mit feinen Vegleitern das Haus. 



















Miscellen 


Gieber hebt in feiner Reiſebeſchreibung von Cairo nad Jeruſa⸗ 
fem den fonderbaren Umftand hervor: Daf Serufalem jegt fiir alle 
fonft fo ftreng geſchiedene Glaubensformen ein Vereinigungspuntt ift. 
Die Türken pilgern eben fo fleißig nach Serufalem, wie Juden und 
Chriften, und gwar blog des heiligen Calomonifden Tempels wegen, 
auf deſſen Hofe fic fein Chrift ohne Lebensgefabr zeigen darf. «Zu 
Oftern ziehen oft gegen 4000 griechifde Pilger ein, aus dem lateini⸗ 
ſchen Chriftenthume in Europa aber faft gar feine mehr. Juden ſtrö⸗ 
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des men aus allen Weltgegenden hinzu, aber meiſtens in hohen Jahren, — 
Ar⸗ am. das heimathloſe Haupt auf der Statte der glücklicheren Vater auf 
lid) ewig niedergulegen. saad 
ige, —— 





aus Das neue Moskau hat ſeine vorige aſiat iſche Phyſiognomie 








nich gaͤnzlich verloren. Der ſonſtige fo auffallende Contraſt zwiſchen 
nich prachtvollen Pallaften und elenden Hütten kommt felten vor. Das ver⸗ 
er⸗ ſchönerte Moskau kann ſich jetzt Europens übrigen Hauptſtädten gleich 
n; ſtellen. Zu den Hauptverſchönerungen gehören unter andern: Die: 
ren herrliche Baumanlage im Quartier Beloi Gorod, genannt Alexanders 






Garten, und dem Publikum offen ſtehend; ſodann das Exerzierhaus, 
dergleichen in allen Hauptſtädten Rußlands erbaut ſind, weil das rau⸗ 








ige he Klima das Exerzieren im Freien nicht lange geſtattet. Die franzö⸗ 
ich ſiſchen Generale Betancourt und Charbonnier haben den Bau des 
nit Moskauiſchen geleitet. Façade und Flügel ſind mit ſchönen, joniſchen 






Säulen geſchmückt. Es iſt wohl das größte aller aus Mauern beſte⸗ 
henden Gebaude; denn es iſt 560 engliſche Fuß lang, 168 breit And 








en 45 1/, Fuß hod). Vergleicht man es mit dem grefen Saal im Juſtiz⸗ 
t! Palaft gu Padua, dem gréften Europens; fo ift diefer nur z00 Schuh 
ts lang, 100 breit und eben fo bod). 2000 Maun Infanterie und 1000 





Mann RKavallerie. finnen. im Mosfauer Haufe ererciven;: gewöhnlich 
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aber laft maw sur cin Gataillon Infanterie und cine Shwadres 
Reiter hier ihre Waffenübungen halter. 








iteratur und Kunſt. 


Es ift cine erfreuliche Erſcheinung, dag, wabrend die europäiſchen 
Staaten fid) hinfidtlid) des Handels und Verkehrs abſchließen und 
feindfelig behandeln, die hobern Bemühungen im Fade der Wiſſenſchaft 
und der Kunft allenthalben eine huldigende Anerfennung, ohne Rückſicht 
auf Nationalitit, erhalten, daß fie als Gemeingiter der fid) immer 
mehr annabernden civilifirten Welt angefehen werden. Welche, wens 
aud fpcter erfolgte Huldigung den flaffifden deutſchen Dichterwerken 
hereitd in Italien und Fraukreich gcworden, iit allgcmein befannt; aud 
Bie wahrhaft eingigen Tonwerfe einiger unftertliden Meiſter Deutſch⸗ 
lands finden allmablid) glide Wirdigung. Co eben kündigen fronzö⸗ 
fiche Blatter eine geſchmackvelle Herausgabe fammtlider Werle Mozart's 
mit Klavierbegleitung an, um dadurch dicfen größten aller hisher bes 

kannten Tonſetzer wo miglid ein Denfmal gu fegen. Als Einladung 
gue Unterfdrift dient das von Hrn Berton, Mitglied des Nationalins 
ftituts über Mogart’s gefallte treffende Urtheil: „Mozart Cfagt Hrs 
Berten) ift cine hellleuchtende Erſcheinung, durd) den Glang ſeines ume 
faffenden und ſchimmernden Shipfergcifted fegte er dad Muſik⸗liebende 
Eurora in Erftauncn und bezauberte es. Er ift ein neuer Proteus, 
mit allen Geftalten befannt. . Dicfer große Maler hat auf feinem Fars 
benbrett alle Farben und alle Mifdhungen derjelben im Geſichte liegen. 
Bewunderungswirdig in fcinen Entwiirfen, ift er zugleich Raphacl is 
her Zeichnung, hat ten Ausdruck und dic Cnergic von Pouffin, dad Ko⸗ 
Levit von Rubens. Er war und ift nod) Midjacl Angelo in der Muſik. 
Wiahrend einer nur furgen Lebensdauer hat dieſes Genie nue Meiſter⸗ 
werfe gefdaffen 2c.” Was zur Verherrlichung cines Virgil's, Horag, 
Racine geſchehen, fügen die Herausgeber bei, fell aud) far Mozart 
werden, ein Denfmal des Ruhms fiir ten Schwan von Salgburgs 
Das durch Papier, Ctid) u. dergl. fic) auszeichnende Werk fell in 8 
Rieferungen, jede gu 1s Franken, auf Snbjcriction in (ducer Folge 
erxſcheinen. 

Nirgends wird Kotz e bue, der vielbefeindete, mehr vermißt, alB 
im Schauſpielhauſe. Er iſt nod nicht erſetzt und wird ſchwerlich erſetzt 
werden. Seine Laune, fein Riz, ſeine Satyre gaben ſtets was Neues, 
Pifantes und Ergötzliches, und was ſeine Feinde aud) gegen dad Glafs 

ſiſche feiner Poſſen⸗Luſtſpiele fagen migen, genag:, fie wurden ſtets 
geen: gefeber und uaterhielten⸗ und das iſt ja mit die: Hauptſache. 


